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FVine gantz neue

KGrobpbezeyung,
aus Birnbaum

einer Stadt in Groß-Pohlen,
von einem gojahrigen Burger, des loblichen Schuma—

cher-Handwercks zugethan,

wie er
gzum erſtenmal von groſſen Winde, zum andernmal von ſehr

rvielen Heuſch ecken, und zum drittenmale von ſehr
vielen Mauſen gepiophezeyet,

und
was darauf erfolgen wird, iſt in dieſen Blattern

auusfuhrlich zu leſen.

Nebſteiniger Nachricht nnaorneca
von dem woxckaunxs,

immels-Seichen
welches

in der Ober-Lanſitz und einigen andern Orten im ver
gangenen Monate geſehen worden.
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Jm Jahr 1768.



Geneigter Leſer!
S iſt ein wohlbekannter Burger in Birnbaum, einem Stadtgen in Groß

Poolen, mit, Nahmen. Brancezki, ſeines Alters 81. Jahr, des lobli—
chen Handwercks derer Schumacher zugethan. Dieſer Braneezki hattt

dieſe Gewohnheit ein Jahr zuvor' die zukunftige Dinge zu prophezeyen, was das
neue. zukunftige Jahr darauf erfolgen wird. Weil aber die jetzige Welt von den
neuen Propheten nichts halt, ſo iſt er zu unterſchiedlichenmalen auf der Gaſſe
gefraget worden, woran er es wuſte, daß es ihm alle Jahre eingetroffen ware,
er muſte wohl guar mit dem Boſen einen Bund gemacht haben, der ihm alle Jah
re die Bothſchaft brachte, da gab er zur Antwort: vor dem wolle mich GOtt
behuten, und ſagte ibnen, wenn der hoilige Chriſttag iſt, und der erſte Nebel
ſtele, da konnte er alies ſchen, was das neue Jahr vor Todesfalle kommen wur
den, ob es an hohe Haupter komme, oder ob es Krieg oder Friede bleiben wird?
und weil ihm alles im vorigen Kriege eingetroffen iſt, ſo haben ſich die Leute dar
aus einen Spaß gemacht, und daruber gelacht, denn ſie waren wunderhaftig
weil eine ſolche große Veranderung in Pohlen vorgegangen iſt. Sie fragten
ibm zum erſtenmale: Brancezki, was werden wir vor ein neues Jahr erleben?
und horten, was er darzu ſagen wurde, da gab er zur Antwoet: O meine lie
ben Kinder, was ich dieſes Jahr geſehen habe, das habe ich Zeit meikes Lebens

nicht geſehen. Wie ich geſtern Abends in meinen Garten ſtund, ſo war der
Himmel roller Nebel anzuſehen, und es war als wann der Nebel von weiten
kohlſchwartz ware, da ich ihm aber eine Weile angeſehen hatte, wurde er blau
und weiß, in einem Augenblicke zertheilte ſich der Nebel in ſechs Theile odet Wol
cken, bald zogen ſie ſich zuſammen, bald wieder auscinander. Endlich zogen
drey Wolcken ſich gegen der Sonnen-Auſgang, die andern drey Wolcken blie—
ben auf den Zottenberge ſtehen, ich äber blieb ſo lange ſtehen bis alle ſechs Wol
cken vrrgiengen, woraus lauter Steahlen von vielerley Farben daraus wurden,
und ebenfalis vergiengen wie ein Blut. Jch muſte mirs wohl uberlegen, was
wohl alle ſcchs Wolcken zu bedeuten hatter. Wann mancher muſte was ich
weiß, wad dieſer Nobel oder die ſechs Wolcken zu bedeuten haben, ſie wurden
mich nicht auslachen; viele wurden ſich lieber aus Pohlen, Schleſten, Bohmen

und Mahren wunſchen, als hinein. O Pohlen, o Gchleſien! du haſt viel Un
heil angeſtifftet, und wirft noch viel Unheil anſtifften Wie ihr heute ſchet, daß
der' Wind die Boume ubereinander wirfft, ſo werden die Menſchen in Pehlen
und Gchle.ien, in etlichen Jahren uber eknander liegen. Dieſes nehmet wohl
in acht, wann der dritte Januar viermal vorbey ſeyn wird, da wird eine ſol—
che große Veranderurg in Pohlen und Schlefien geſchehen, daß ſich viele hun
dert daruber verwundern werden Dieſes Jahr wird Pohlen und Schleſfien
noch in Ruthe bleiben, aber zweifelhaft. Wann der 14. Julii ſeyn wird, da
wird Pohlen und Schleſien von vielen Heuſchrecken beſuchet werden, ſie werden

fith



ſich zwar nicht lange aufhalten, fondern ſich bald wieder verlieren. Die Heit
ſchrecken bedeuten, daß dieſes 1768. Jahr vielerley hohe Haupter zuſammen

kommen werden, ſie werden ſich nicht lange benyſammen anfhalten und ſich bald
wieder verlieren. Wann aber der 19. Auguſt 1769. ſeyn wird, da wird Schle—
ſien und Pohlen unbeſchreiblichen Drangſaalen unterworffen ſenn, dit Men—
ſchen werden von vielerlch Plagen und Abgaben nicht zu bleiben wiſſen; es wird
in Pohlen und Schleſten eine rechte Noth unter den Menſchen ſeyn, daß nie
mand den andern retten nech helfen kan, auch ciner zu den andern ſagen, keine
ſolche Geld-Moch habe ich Zeit meines Lebens nicht gehoret, indeni ich ſchon
uber 60. Jatzr gelebet und nicht der Jungſte bin. Mein lieber Nachbar, ich
habe ſchon vicles ausgeſtanden, ich bin auch der Jungſte nicht mehr, ich habe
Zeit meines Lebens keine ſolche ſchlechte Zeit noch nicht erlebet, als dieſes Jahr:
dieſe Worte werden die alten Leute mit cinander reden. Da fragten ihn die
Leute zum andern male, was denn dieſer Nebel, welcher ſich in ſechs Wolcken

jertheilte zu bedeuten hatte? da gab er zur Antwort: Der Nebel bedeutet ſo
viel, daß die ſechs Potendaten keinen beſtandigen dauerhaften Frieden mit ein—
ander gemacht hatten, und es iſt immer alle Jahre an den Nebeln zu ſehen,

als wenn der Friede nicht lange dauren wurde. Weil aber drey Wolcken von
dem Nebel auf den Zottenberge ſtehen blieben, ſo bedentet ſolches, das die ane
grantzende Lander mit vielen und unzahlichen Mauſen beſuchet werden. Die
au der Mahriſchen Grantze die werden viele ſchwartze Mauſe haben, die ſie ihn

Lebetage nicht geſchen. Jn Schleſien werden dieſes Jahr viele weiße Mauſe
ſeyn, die meiſten hinter Schweinitz; wenn die Schleſier werden ein Fuchsueſt
ſinden, ſo werden ſie: 4. bis g. Viertel Mauſe meſſen konnen. Jn Sachſen
werden viel graue Mauſe ſeyn, mit kleinen Augen, fpitzigen Ohren, lange
Schwautzen, und kurtze Zahne haben, auch noch viel ander Elend ausſteden
muſſen, und nachhero das begluckte Land in Europa werden. Die meiſten
werden an der Vohmiſchen Grantze ſeyn. Bohmen und Ungarn werden viel
ſtreiüge Manſe haben, daß fich ein jeder daruber verwundern wird. Und da
er dieſes ausgeredet hatte, fragten ihn die umſtebendẽn Leute zum drittenmale,
was er darzu meynte, und was darauf erfolgen wurde? da gab Brancezki zut
Autwort: Die vielen Mauſe bedeuten weiter nichts gutes, als ſremde Gaſte,
Krieg und Landplagen, weil die Menſchen die gute Zeit ſo gar fehr mißbrau—
chen, als wenn kein GOtt im Himmel war, der ihn das Gute entziehen konn
te, und das Boſe darauf erfolgen lies. Dieſes hat Brancezki geprophezeyht,

der ſterblichen Welt zu einem Andencken, in Birnbaum.
Wie aus der Oher-Lauſitz berichtet wird, ſo iſt daſelbſt am 20. der vo

rigen Mongts in der Gegend Camentz ein grokes Himmels-Zeichen geſehen wor
den. Es iſt in der Formn einer Kugel geſtaltet geweſen, und hat auf vier
Seiten feurige Strahlen von ſich geworfen, die das Anſeken von Schwerd

unrn gehabt, welche einige Stunden gedauert hat. Diachher hat ſich ſolche
nach
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nach unb nach verloren, daß es endlich einen Schein von ſich gegeben als wenn
es ſtarke Nordlichter waren, und gegen Morgen gantz und gar verſchwunden
iſt. An eben ſelbigen Tage hat man in der Nacht nach 9. Uhr ein ſtarckes
VDonnerwetter mit Blitzen und einem heftigen Sturmwinde gehoret, ſo daß
es geſchienen, als wenn das Feuer vom Himmel fiele. Es hat aber keinen
weitern Schaden, als den bloſſen Schrecken verurſachet. Und wie man von
Hanichen vernimmt, ſo iſt daſelbſt eine Art von Erdbeben verſt

puret worden,welche an theils Orten eine Oeffnung beynahe von drey Ellen gem icht h

J at.Man hat geſucht den Grund zu erforſchen, und iſt zu dieſem Ende eine Bley—
ſchnure hinunter gelaſſen worden, und befunden daß der Grund ſehr tief iſt,
wobey im Grunde ein ſtarckes Brauſen iſt vermercket worden.

Ein,Lied.
9ſch und Weh muß mancher ſagen, weil die groſie Augſt
und Roth, Menſchen-Hertz ihm plagen, und brin—
zet oft den bittern Tod, aller Orten, aller Enden, ja faſt
in der gantzen Welt, wo man ſich nur will hinwenden, da
iſt nichts als Noth beſtellt.

2. Ach und Weh ſind unſre Tage, die man bringt mit
Soraen zu, taglich mehren ſich die hlagen, Creutz und
Noth ſtohrt unſre Ruh. Es ſind jetzt betrubte Zeiten, ſo
der Heiland prophezeyt, Angſt und bange wird den Leu—
ten wegen der betrangten Zeit.

Z Gluck und Nahrung thut verſchwinden, Noth und
Armuth druckt gar ſehr, mancher Menſch kommt gantz
dahinten, und kan ſich nicht helten mehr, Freund und Fein
de thun ſich krancken, gönnen ſich kein Stucklein Brodt,
Gift und bittre Gall einſchencken, und verkolget bis in Tod.

4. Eltern, Kinder, Bruder, Schweſtern, iſt ihr Hertz
wie Stahl und Stein, ſich verfluchen und verachten, falſch
von Lieb und Treue ſeyn, thun ſich neiden, und verſolgen
mmehr und mehr, ſelbſt einander Ehr abſchneiden, durch

ſalſches Hertz und Zungen ſehr.
ro o. Ro
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